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1885. 


Deulſcher Reichstag. 


60. Sitzung vom 6. März. 


Am Bundesrathstiſche: v. Bötticher, d. Burchardt. 

Die dritte Leſung des Etats wird fortgeſetzt. 

Beim Etat des Reichsſchatzamtes liegt ein Antrag der Abg. v. 
Schorlemer (Centr.) und v. Kardorff (conſ.) vor, den Reichskanzler zu 
erſuchen, die Anregung zu einer Münzconferenz wegen allgemeiner, Herr 
beiführung der Doppelwäbrung zu vergreifen. Es liegen zu Gunſten der 
Doppelwährung 430 Petitionen vor. 

Abg. v. Kar dor ff (conſ.) ſucht nachzuweiſen, daß wir uns in 
einer Münz⸗Miſere befänden und ſuchen müßten, aus derſelben wieder 
berauszukommen, nachdem die Silberverkäufe ſiſtirt find. Bei Einfüh⸗ 
rung der Goldwährung war man der Anſicht, daß die damals reichliche 
Goldwäbrung andauern würde. Das iſt nicht eingetroffen und auch die 
coloſſale Entwerthung des Silbers bat man nicht vorausgeſehen. Durch 
die letztere haben wir ſchon 72 Millionen Verluſt erlitten und dieſer 
wäre noch größer geworden, wenn die Silberverkäafe nicht ſiſt irt wären. 
Wir genießen jetzt alle Nachtheile der Goldwährung, nicht (aber ihre 
Bortheile. Verbinden wir uns mit Frankreich, jo wird ſich England 
fügen müſſen und der Doppelwährung beitreten. Die Silberentwerthung 
babe eine furchtbare Preisentwerthung zur Folge gehabt, unter der alle 
Productionszweige leiden und am ſchwerſten der Landwirth. Auf der 
einen Seite zahlt er ſeine Zinſen und Arbeitslöhne in Gold, auf der 
anderen bekommt er für ſeine Producte Silber, das 20 pCt. — 25 pCt. 
billiger als Gold iſt. Rußland und Indien ſind Belege dafür, wohin 
eine ſchlechte Währung führt. Die Münzfrage ſteht im engliſchen Zu⸗ 
ſammenhange mit der Discontſchraube, die von London ſo geſchickt ge⸗ 
handhabt wird, daß man berechnet hat, die deutfche Induſtrie habe in 
einem Jahre um 1169 Millionen billiger arbeiten müſſen, als die fran⸗ 
zöſiſche, und dieſe enorme Summe verſchwindet noch gegen die fortdau⸗ 
ernden Preisverluſte, welche die Landwirthſchaft unter der Silberent⸗ 
werthung babe. Dies iſt die wundeſte Stelle unſerer Währung und wir 
können Gott danken, daß dieſe Stelle durch unſere Armee gedeckt iſt. 
Wollten wir unſere metalliſche Baſis nicht ändern, ſo werden wir an 
eine Aenderung des Bankgeſetzes denken müſſen. Was die Goldwährung 
auf den Discon: wirkt, ergiebt ſich daraus, daß der Discont ſatz 
zwiſchen 2 bis 10 pCt. ſchwankte. Deutſchland hat die moraliſche 
Verpflichtung, für die Doppelwährung einzutreten, da durch 
ſeine Einfübrung der Goldwährung die Corrumpirung der Sil⸗ 
berwährung herbeigeführt iſt. Der Staat thue ſich den größten 
Schaden, der das Silber verbanne. Eine Ueberſchwemmung mit Silber 
in Folge Wiedereinführung der Silberwährung befürchtet Redner nicht, 
auch nicht, daß das Silbergeld das Geld verdränge. Man könne an 
Amerika ſehen, was durch die Doppelwährung zu erreichen ſei. Die 
wirthſchaftliche Calamität, die heute auf allen Nationen laſte, ſuße zum 
Theil in der Währungsfrage. Dieſe ſei wichtiger, als alle anderen Fra⸗ 
gen (Lachen und Zurufe links), wichtiger als die Zollfrage. 

Geb. Ratb. Schraut iſt der Anſicht, daß ein Staat, der in dieſer 
Richtung vorgehen wolle, nicht gut thue, anzudeuten, daß er ein Intereſſe 
dabei habe. Die Anſicht des Vorredners, daß der Umlauf unſerer Gold⸗ 
münzen abgenommen, ſei ein ſehr schädlicher Iretyum. Eine Befürchtung, 
daß wir nicht in der Lage, unſeren Goldumlauf im Lande zu halten, 
ſei ebenſo wenig gerechtfertigt. 

Aba. Bamberger (freif): Deutſchland hatte niemals eine Dop⸗ 
pelwährung, ſondern früher nur Silberwährungen. Die bimetalliſtiſchen 
Neigungen bätten ſich ſchon früher bemerkbar gemacht und jetzt erachteten 


der Kehrreim des Leben; 
Eugen Eruſt. 
(Unberechtigter 1 verboten.) 


Ein Septemberabend war es und die Sonne ging rothglü⸗ 
hend zur Ruh. Weiße Nebel lagerten ſchon auf dem Mer, 
weiße Nebel ſchlichen um die Thürme und Mauern des Schloſſes 
Falkenhorſt, das, in ſeiner vergangenen Jahrhunderten angehö⸗ 
renden Bauart, dunkel und trotzig von waldumtauſchter 
Bergeshöh' ins Land ſchaute, und im Herbſiwinde drehten 
ſich die verroſteten Wetterfahnen und kreiſchten gellend durch die 
Stille. 
„Wie unheimlich das klingt“, jeufjte die junge Gräfin, die 
an einem der hohen Bogenfenſter ihres Gemachs ſaß und hin⸗ 
ausſchaute in die dmmernde Ferne — „ganz wie das Wimmern 
einer armen Stele.“ Dann ſchwieg fie wieder und ſtreichelte mit 
der ſchmalen Hand den Kopf des zierlichen Windſpiels, das ſich 
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fie den Augenblick für gekommen, um unſere in der Welt gut acereditirt; 
Goldwährung zu erſchüttern. Bei uns liegt gar kein Grund zur Aende⸗ 


rung vor. Es iſt doch merkwürdig, daß wir nach Herrn von Kardorff 
in demſelben Moment, wo wir in der Zollpolitik Alles nach ſeinem 
Willen machen, in der Währung ganz entſetzliche Zuſtände haben ſollen. 
Unſer Silber bildet heute zum nicht geringen Theil den Fonds der eng⸗ 
liſchen Bank. Herr v. Kardorff meint, unſer Credit berube 
auf unſerer Armee. Wenn aber das Ausland erwarten 
ſollte, daß es mit Kanonenſchüſſen von uns empfangen werden 
ſoll, dann würde unſer Credit bald dahin jein. Solche Beunru⸗ 
bigungen können allerdings dahin führen, daß, wie in Italien, gute 
Münzen mit einem Agio bezahlt werden, während von ſchlechten ein 
Abzug ſtattfindet. Die Sicherheit des Papiergeldverkehrs beruht zum 
größten Theil auf einer ſicheren Währung. Das Sinken aller Preiſe 
können man unmöglich auf die Sil berentwertbung zurückführen, in Ame⸗ 
rika zeige ſich ja ganz dasſelbe. Wir haben eine allgemeine Ueberproduc⸗ 
tion, das iſt die Schuld. Eine künſtliche Aufbeſſerung des Silbers könne 
die Preiſe ſteigen machen, aber Niemand hätte Nutzen davon. Alle 
anderen Länder ſeien in der Währungsfrage viel weniger gut dran, als 
wir, und es wäre eine ſchwere Verirrung von uns, den erſten Schritt 
zur Einführung der Doppelwährung zu thuen. (Sehr richtig links, Mur⸗ 
ren rechts). Dieſe in landwirthſchaftlichen Kaſinos erdachten Ideen ſind 
nicht durchführbar. Wenn der Antrag auch angenommen wird, der 
Reichskanzler und die Regierung werden ſich der ſchweren Verantwortlich⸗ 
keit bewußt ſein, die ſie mit ſolchen Maßnahmen übernehmen. Der in⸗ 
nere und äußere Credit des Landes würde erſchüttet werden. (Bravo und 
Ziſchen.) 

Abg. Frege (eonſ.) meint, die Landwirthe müßten doch wohl ihre 
Intereſſen am beſten zu beurtheilen willen. Bamberger babe auch 
heute lange nicht fo ſicher als ſonſt geſprochen. Er bätte ja fonft einen 
Antrag auf Wiederaufnahme der Silberkäufe ſtellen können. Nach 
Anſicht des Redners hängt die ganze neue Wirthſchafts⸗Politik mit der 
Wäbrungs-Frage zuſammen. 

Abg. Oechelhäuſer (nat. ⸗lib.) ſtebt ganz auf dem Standpunkt 
des Abg. Bamberger. 

Abg. Schalſcha (Centrum) vertbeidigt den Antrag. Man wolle 
keine deutſche, ſondern eine allgemeine Doppelwährung. 

Abg. Windtborft war gegen den Antrag, der darauf gegen 
die Stimmen der Conſervativen und eines kleinen Theils des Centrums 
abgelehnt wurde. 

Eine Reihe von Etats Titeln werden debattelos angenommen und 
dann die Weiter⸗Beratbung auf Sonnabend 12 Uhr vertagt. 


Preußiſcher Landlag. 


Haus der Abgeordneten. 
34. Sitzung vom 6. März 1885. 

Die Budgeteommiſſion beantragt, den Antrag Stöcker: In den 
nächſten Etat eine angemeſſene Summe einzuſtellen, welche zur Förde⸗ 
rung der Theilung großer Parochien in Stadt und Land für beide chriſt⸗ 
liche Kirchen zu verwenden iſt, abzulebnen. 

Aba. Habn (conſ.) und Enneccerus (natlib.) beantragen, daß 
im nächſten Etat Fonds eingeftellt werden, welche die Abtrennung kleiner 
Pfarreien von den großen Parochien ermöglichen. 

Abg. Stöcker iſt vor Allem über die Aufnahme der von ihm im 
Intereſſe der Stärkung des religiöfen und ſittlichen Elements gegebenen 
Anregung erfreut. Nehme man an der Form ſeines Antrages Anſtoß, 
fo ziehe er ibn gern zu Gunſten des Antrages Hahn zurück. 


Een an nn Do nun dual ou = ln Bu un en 
feiner unendlichen Größe und täglich neu lockt und ſchmeichelt: 
Komm hinaus, komm hinaus.“ 

Sie erhob ſich raſch von ihrem Sitz und drückte die Stirn 
an die kühlen Scheiben; ja, da lag das Meer, da glitten und 
gleißten die Wellen, und durch den Abendnebel glühte die fin⸗ 
kende Sonne, gleich rothem, verlöſchendem Feuer, und die brau⸗ 
nen Ledertapeten des Gemaches glänzten goldig, und roſige 
Schalten lagen auf dem bleichen jugendlichen Geſicht der 
jungen Frau im Sammtgewande. „Iſt es immer ſo lang⸗ 
weilig hier Lucile?“ fragte fie dann ohne ſich umzuwenden, nach 
einer Pauſe 

Das junge Mädchen in grauem Gewande, das über einen 
Stickrahmen gebeugt, am nächſten Fenſter ſaß und eben damit be⸗ 
ſchäftigt war, einen Faden rother Seide durch ihre Nadel zu 
stehen, entgegnete ohne aufzublicken: .O, noch viel langweiliger, 
Angelique! Wenn erſt der Winter kemmt — hu — und ſußho⸗ 
her Schnee im Park liegt und die Wellen des Meeres ſchwarz 
ausſehen und es den ganzen Tag über dämmerig iſt, — oh! 
da glaubt man oft, es gäbe gar keine Welt, keine Menſchen mehr 
draußen.“ ? 

Die blaſſe Frau am Fenſter ſchauerte leicht zuſammen. 

„Aber kommt denn niemals Beſuch?“ forichte fie weiter 
„fährt mein Mann nie aus? giebt es denn nie einen Ball?“ 

Lucile lachte: „Wo denken Sie hin? Der Herr Graf iſt ja 
immer krank und leidet keinen Beſuch und getanzt — Du lieber 
Gott! ich glaube alle die fteifen Frauen und Männer im Ahnen ⸗ 
ſaal würden vor Verwunderung aus dem Rahmen ſteigen, wenn 
man 10 Na e tangte und Duff hörte. 

atte vom Fenſter abge d ſchaute 
finfter auf den Teppich ch Fenſter abgewandt und ſch 

„Und meine Freundinnen ſagten doch: Du wirſt leben wie 


Abg. Götting (matlib.) iſt gegen den Antrag. In Berlin ſeien 
genug Mittel zur Beſeitigung des Kirchlichen Nothſtandes vorhanden. 
Die Kirchenbehörde ſolle fie nur richtig verwenden. 

Adg. Hahn (conf.) bittet um Annahme ſeines Antrages, der die 
ganze Monarchie im Auge babe. 

Abg. v. Hüne (Centrum) beantragt, dem Antrag Hahn binzuzufü⸗ 
gen, daß die einzuſtellende Summe entſprechend der Bevölkerungsziffer 
auf die evangeliſche und katboliſche Kirche zu vertheilen fei. 

Abg. Langerhans (freif.) bekämpft beide Anträge, die ſchließlich 
der Commiſſion überwieſen werden. Den Antrag Hahn, das für die 
Geiſtlichen zu gewährende Minimaleinkommen durch Vermerk im Etat 
den Empfängern dauernd zu ſichern, beantragt die Commiſſion anjus 
nehmen. 

Abg. v. Hüne (Centrum) beantragt, dem Anträge Haha den 
Wunſch an die Regierung zuzufügen, ſtatiſtiſches Material vorzulegen, 
auf Grund deſſen die gleichmäßige Berückſichtigung der katholiſchen und 
evangeliſchen Geiſtlichen erfolgen könne. Werde dieſer Zuſatz abgelehnt, 
müſſe er gegen den ganzen Antrag ſtimmen. 

Aba. v. Hahn, v. Minnigerode, Enneccerus find dagegen, da 
das paritätiſche Verhältniß bier gar nicht in Frage komme. 

Abg. Windthorſt iſt dafür. Es müſſe feſigeſtellt werden, ob und 
daß die katboliſchen Geiſtlichen ebenſo gerecht behandelt würden, als die 
evangeliſchen. 

Miniſter v. Goßler: Die gewünſchte Statiſtit werde die Sache 
auch nicht klarer machen, als ſie ſchon ſei. Er könne nur conſtatiren, 
daß die katholiſchen Kirchen und Schulen bedeutend höher dotirt ſeien, 
als die evangeliſchen. Man ſolle doch den Bogen nicht überſpannen, es 
könnten die Folgen dann doch anders ausfallen, als man erwarte. 

Abg. v. Hüne: Seine Partei wolle ſich nur überzeugen, ob das 
Princip der Parität gewahrt ſei. Daß die katholiſcht Kirche befier als 
die evangeliſche dotirt fei, ſei kein Wunder, fie habe den Staat auch mehr 
zugebracht. Der Antrag Hüne wird mit 150 gegen 109 Stimmen ab⸗ 
gelehnt, der Antrag Hahn unverändert angenommen. 

Ein Antrag des Abg. Wehr auf Einſtellung von 10000 
für Reſtauration des Schloſſes Marienburg wird auf Grund einer ent⸗ 
gegenkommenden Erklärung des Miniſters von Scholz zurückgezogen. 

Der Geſetzentwurf betr. wegepolizeiliche Vorſchriften für die Provinz 
Schleswig⸗Holſtein wird in erſter und zweiter Leſung nach kurzer Debatte 
genebmigt. 

Nächſte Sitzung: Sonnabend 11 Uhr, (Kleinere Vorlagen, Kreis⸗ 
ordnung für Heſſen⸗Naſſau.) 


Tagesſchau. 


Thorn, den 7. März 1885. 

Der Kaiſer empfing geſtern den Generalſuperintenden⸗ 
ten Dr. Carus in Königsberg, ſowie den Grafen Stolberg ⸗Wer⸗ 
nigerode und conferirte ſpäter mit dem Reichskanzler. 

Die nächſte großſe Entſcheidung, welche der Reichs tag 
zu fällen haben wird, wird diejenige über die Poſtdampfervorlage 
ſein. Man wird bei der zweiten Leſung des Geſetzentwurſes von 
Neuem große und ausführliche Darlegungen für und wider vor. 
bringen, obgleich Neues ſchwerlich gejagt werden kann und ſich 
ſchwerlich auch nur ein Mitglied zu einer anderen Auffaſſun 
als wie es jetzt beſitzt, bekehren wird. Der Reichskanzler hat 
ganz zutreffend gejagt und beweiſen läßt fi die Rentabilität 
der neu einzuricptenden Linien im Voraus nichl und wer eben nicht 
an die Möglichkeit eines Nutzens glaubt, muß dagegen ſtimmen. 


. — — — . — 
eine Königin, wenn Du ſeine Frau wirſt, Du wirſt aus ſilbernen 
Geräthen ſpeiſen wie eine Prinzeſſin und die Schönheiten des 
Lebens erſt auf Falkenhorſt kennen lernen .. . oh, fie haben 
mich betrogen, betrogen!“ 

Sie ſtampfte mit dem kleinen Fuß auf den Boden und ließ 
ſich dann wie ermüdet in den Seſſel fallen. „Wie lange find 
Sie ſchon hier, Lucile?“ fragte fie nach einer Pauſe. 

Die Angeredete packte ihre Wolle und Perken in ein Körbchen, 
denn es war dämmerig geworden im Gemach, und erwiderte, einen 
Augenblick nachſinnend: „Lange, recht lange. Die Schweſter @raf 
Fridolins war eine Jugendfreundin meiner Mutter und nahm 
mich gleich nach dem Tode derſelben hierher „es mögen 
wohl zehn oder elf Jahre ſeitdem her ſein. 

„Zehn Jahre, die junge Frau ſtaunle, „und Sie find noch 
nicht geftorben? ich werde in einem Jahre ſterben. . Wir leb⸗ 
ten zwar auch einſam zu Hauſe — aber da war doch Schweſter 
Ulrike, die immer lachte und Bruder Fritz, der mich neckte und 
ärgerte. Und hier — ach! ich fürchte mich vor den dunklen 
Zimmern, den unheimlichen Bildern im Ahnenſaal und vor dem 
Grafen.“ 

Lucile ſah fie ernf an und entgegnete: 
Ihrem Gemahl Schmerz bereiten, — Sie 
dedenken ſollen — vor Wochen, ehe Sie herkamen.“ 

„Bedenken.“ Gräfin Angelique war aufgeſprungen und 
ſchlang ihren Arm um die Freundin, „liebſte, beſte Lucile, da 
gab es wenig zu bedenken. Glauben Sie, es war leicht anzu⸗ 
ſehen, wie mein gutes, liebes Mütterchen ſich quälte und jorgte 
um das Nöthigſte zu beſchaffen, denn obgleich Ulrike und ich bis 
ſpät in die Nacht hinein nähten und ſtickten und Fritz Stunden 
5 es doch wenig ein. Wir waren arm, ſehr ars, 
ueile. 


„Solche Rede würde 
hätten Alles früher 


Es geht bei allen ähnlichen Unternehmungen derartig, im Privat- 
leben, wie im Staatsleben, und wir ſehen es oft genug, daß 
Viele ſich halbtodt ärgern, weil ein Anderer — mehr Unterneh⸗ 
mungsgeiſt beſaß. Ein Erfolg wird Glück genannt! Das Glück 
iſt gar nichts, jeder Menſch, ſoweit er die nöthigen Geldmittel 
und die noͤthigen Gaben beſitzt, kann ſolches Glück erzielen, und 
wenn er es nicht thut, war eben ein Anderer klüger. Warum 
ſoll nun nicht auch einmal das Reich einen ſolchen glücklichen 
Griff thun, nicht zu ſeinem Beſten, ſondern zu dem von Handel 
und Induſtrie? Die Zeit iſt doch nicht ganz ohne für ein Pro⸗ 
ject, wie das in Rede ſtehende, der deutſche Export hebt ſich 
immer mehr und ſein Wachsthum kann durch ſolches Unter die 
Arme Greifen noch befördert werden Etwas Wagen gehört frei⸗ 
lich dam, und der Reichstag muß überlegen, wie viel wir wagen 
können Aber wenn wir gar nichts thun, dann könnten wir 
eines ſchönen Tages dazu kommen, auszurufen: „Die Klügſten 
ſind wir damals nicht geweſen!“ 

Wir glauben nicht, daß jemals ſo maſſenhafte Petitionen 
dem Reichstage unterbreitet ſind, als jetzt bei der Zollberathung. 
Die Zahl der Unterſchriften geht in die Tauſende hinein und 
daß dieſer Anſturm doch etwas nützt, das wird ſich bei den fer⸗ 
neren Berathungen ſchon zeigen. Solche Vorſtellungen aus dem 
practiſchen Alltagsleben machen, wenn ſie mit genügender Wucht 
kommen, auch am grünen Tiſch der Reichstagscommiſſionen Ein- 
druck, die Herren Volksvertreter fangen dann wirklich einmal an, 
auf das Volk zu hören. Am bedeutſamſten wird der Petitions⸗ 
ſturm auf die Holzzollfrage einwirken; es läßt ſich jetzt ſchon 
abſehen, daß hier die zweite Berathung gerade keine großen Zoll⸗ 
erhöhungen aufzuweiſen haben wird. Was die dritte Berathung 
der Kornzölle anbetrifft, jo kann es auch da noch einen Wechſel 
geben. Gerade der Umſtand, daß hierüber augenblicklich gar 
nicht laut geſprochen wird, ſollte darauf aufmerkſam machen, daß 
hinter den Couliſſen um ſo mehr gearbeitet wird. Iſt der Reichs⸗ 
tag ſehr ſtark beſetzt, ſo iſt es ſehr leicht möglich, daß in dritter 
Leſung der Zoll von 30 Mark pro Wispel auf 20 Mark her⸗ 
abgeſetzt wird. Wir werden ja ſehen! 

Die Börſenſteuereommiſſion des Reichstages hat in 
erſter Leſung den Tartf des Geſetzes angenommen 

Der Bundesrath hat in ſeiner Donnerftagsfigung u. A. 
auf Grund des Dynamitgeſetzes diejenigen Sprengſtoffe bezeichnet, 
welche vorzugsweiſe als Schießmittel gebraucht werden. 

Die oſtafrikaniſche Geſellſchaft giebt Antheilſcheine zu 
500 und 1000 Mark ans. Jede gezahlte Mark gilt = 2 Mor- 
gen, event fol für dieſen Antheil die Dividende in Anrechnung 
kommen. Bei ſpäteren Landverkäufen ſoll der Morgeu 1 Mark 
koſten. Die Geſellſchaft ſtellt reichen Gewinn in Ausſicht! Hoff⸗ 
entlich kommt der auch! — Nahe bevor fleht die Bildung einer 
ſchleswig⸗holſteiniſchen Colonialgeſellſchaft. 

Nach den Beſchlüſſen des Reichstages betragen die 
Beiträge der Einzelſtaaten an das Reich für, 
1885/86 ſtatt 123 440 377 Ar nur 120192333 r; das 
ſind 373/4 Millionen mehr als für 1884/5. Man ſieht nun, 
daß trotz aller bei der erſten Etatsberathung decretirten Knik⸗ 
kerei und Sparſamkeit der Einnahmenausfall doch bei Weitem 
nicht hat beſeitigt werden können, obgleich diesmal die Pfennig⸗ 
fuchſeret — und das ſoll kein Vorwurf ſein 85 im Reichstage 
wirklich zu Haufe geweſen iſt Es läßt ſich an allen 10 Fin gern 
abzählen, daß im nächſten Jahre die Ausgaben noch größer 
ſein werden und wenn auch die neuen Zölle und die Börſen⸗ 
ſteuer ein ziemliches Loch zuſtopfen werden, warten wir ab, wie 
lange es dauert, bis es von Neuem zu reißen beginnt. Wenn 
wir keine größeren Ausgaben für das Reich haben ſollen, mül- 
ſen wir um uns eine chineſiſche Mauer bauen; ſo lange wir 
aber im Verkehr und in der Fühlung mit anderen Staaten 
fortſchreiten, werden die höheren Ausgaben von ſelben kommen. 
Es iſt das im Staatshaushalt gerade ſo wie ein Privathaushalt. 
Wir können ſparſam ſein, aber bezüglich der Ausgaben ſagen: 
Nun iſt's genug, können wir nur dann, jagen wenn wir von weiterer 
Ausdehnung und Entwickelungen abſehen. Ein drittes giebt's 
nicht! 5 
Wir haben ſchon wiederholt über Krawalle aus der däni⸗ 
ſchen Hauptſtadt berichtet, die einen politiſchen Untergrund hatten 
Bisher war die Sache doch immer ziemlich harmlos, ſie beginnt 
jetzt aber einen ernſteren Character anzunehmen. Es liegt gar 
keine Ausſicht vor, die Spannung zwiſchen der Regierung und 
der Kammermajorität, den Radicalen zu bejeitigen und unter den 
Letzteren befindet ſich wohl manch Einer, der Luſt hätte, dem 
Miniſter Eſtrup durch ein Revolutibnchen den Hals zu brechen. 
Dazu kommt, daß dies die Socialiſten bei dieſer Gelegenheit auch 
im Trüben zu fiſchen gedenken und ſo bildet ſich ein recht hüb⸗ 
ſcher Miſchmaſch, der eines Tages auch wohl mal zu ernſterem 
Krakehl die Hand bietet. Jedenfalls iſt die Regierung ſehr auf 
der Hut. 


Aus Paris kommt die Nachricht, daß die Verhandlungen 
zwiſchen Berlin und Paris wegen der deutſchen Be ſitzergrei⸗ 
FETT — — ——— — —— —— — 


Aber ſchelten Ste mich nur — ich bin undankbar, recht un⸗ 
dankbar gegen Fridolin und betrogen hat mich auch eigentlich 
Niemand. „Sie werden es einſam haben auf meinem Schloß 
— jagte der Graf zu mir, denn ich zähle ſechszig Jahre und 
dort iſt es ſtill, liebes Kind; allein ich glaube, Sie werden 
glücklich ſein.“ 

„Und ich glaubte es auch — und nicht wahr, wenn erſt 
die Meinige hier ſein werden — wie lange habe ich eigentlich 
noch darauf zu warten,“ fie zählte ſchnell an den Fingern — 
„fünf Monate nur! oh, nicht wahr, Lucile, dann werde ich doch 
ganz glücklich ſein? Ja?“ 

„Gewiß“ antwortete die Gefragte lächelnd — „gewiß. 
Dann werden Sie ganz wie „zu Hauſe“ ſein“ 

Angelique nickte. „Dann will ich auch nie wieder ſo reden 
wie heute. Aber jetzt legen Sie endlich Ihre garſtige Stickerei 
aus den Händen, ich rücke ein Schemelchen hierher und dann erzählen 
Sie mir und Piccolo eine Geſchichte. Wiſſen Sie, eine Ge⸗ 
e ee und zwar eine von dieſem Schloß. Es giebt 
doch ſolche?“ 

„O ja,“ und Luchle rückte ihren Stuhl mehr in die dämme⸗ 
rige Niſche, während die junge Herrin auf einem Schemelchen 
Platz nimmt und Picolo zu ſich ruft; dann begann ſie: „Um die 
Zeit der Kreuzzüge lebte auf dieſem Schloß der Ritter Malte 
von Falkenhorſt. Das war ein ſtrenger und grausamer Herr, 
und alles Geſinde alhmete erleichtert auf, als auch er ſich einem 
Zuge nach dem heiligen Lande anſchloß. Viele Jahre war er 
fort — als er aber endlich wiederkam, kam er nicht allein. Neben 
ihm ritt in fremdarligem Gewande ein wunderſchönes Weib, 
das ihm übers Meer gefolgt war. Sie war jung und hold wie 


ein Maienmorgen und voller Freundlichkeit gegen Jedermann 


nur hatte ſie eine andere Sprache, die Niemand verſtand, denn 


fungen in Senegambien (Colin in Stuttgart) die befle 
Ausſicht auf Erfolg haben. 

Große Lorbeeren haben ſich die Franzoſen bei den letzten 
Kämpfen in Oſtaſien offenbar nicht errungen. Die Chine⸗ 
ſen in Tonkin ſind über die Grenze gelaufen, an der die Sieger 
nun Beben — aber nicht gerade ſehr freudevoll, denn die Schwie⸗ 
rigkeiten eines Feldzuges in China ſelbſt liegen klar vor Augen. 
— Der Angriff des Admirals Courbet auf Chinai iſt ganz er⸗ 
folglos geblieben. Die in Ningpo weilenden Fremden werden 
durch die Haltung der Eingeborenen beruhigt. Alſo noch gar 
keine Ausſicht auf ein zu — Kreuze kriechen der Chineſen 

Graf Herbert Bismarck's Beſuch in London bildet 
das Tagesgeſprach. Alle leitenden Blätter drücken ihre Zufrie⸗ 
benheit darüber und die Hoffnung aus, daß der perſönliche 
Meinungsaustauſch dazu beitragen werde, die Differenzen zwiſchen 
Deutſchland und England zu beſeitigen. Glasſtone wurde im Un⸗ 
terhauſe über die ägyptiſche Angelegenheit und Fürſt Bismarck'z 
Rede zu Erklärungen aufgefordert. Er lehnte aber Weiteres ab, 
da Lord Granville im Oberhauſe hierüber reden wolle. 

Der Deputirte Gorſt kündigte geſtern an, er werde demnächſt 
die Aufmerkſamkett des Hauſes auf die erhöhten Koſten welche 
die Inſel Helgoland verurſacht und ihren geringen Werth für 
England lenken und eine Adreſſe beantragen, welche die Königin 
erſucht, die deutſche Regierung zur Uebernahme der Inſel auf⸗ 
zufordern 

Die Portugieſen haben mit ihren Beſitzergreifungen in 
Weſtafrika begonnen und Kabinda (an der nördlichen Congo- 
mündung) beſetzt. f 


Vrovinzial- Nachrichten. 


— Marienwerder, 27. Febr. Der hieſige „Weſtpreuß'. 
ſche Creditverein“ hat im abgelaufenen Geſchäftsjahre einen Um⸗ 
ſatz von 10½ Millionen Mk. erzielt. Bei dem Falliſſement des 
Mühlenbeſitzers Krüger⸗Ellerwalde erlitt der Verein einen Ver⸗ 
luft von 11780 M., welcher vom Reſervefonds abgeſchrieben 
wurde. Aus dem Geſchäftsgewinn des Jahres 1884 konnten 
nun dem Letzteren wieder 4065 M. zugewieſen und 7 pot. 
Dividende gewährt werden. 

— Graudenz, 4. März. Die hieſige Stadtverordneten 
Verſammlung genehmigte nach dem „G. G.“ geſtern einen An⸗ 
trag des Magiſtrats, zur Gewerbe « Ausſtellung 600 Mark baar 
zu geben und zu Garantiefonds derſelben 1500 Mark zu zeich- 
nen; die 600 Mark ſollen aber wieder zurückgefordert werden, 
wenn die Ausſtellung einen Ueberſchuß ergiebt. 

— Marienburg, 6. März. Die Landtagsabgeordneten 
Dr. Wehr (Danzig) und Spahn (Marienburg) hatten bekanntlich 
bei der zweiten Berathung des Etats des Cultus miniſtertums 
den Antrag geſtellt, dem Etat einen neuen Titel 55a einzufügen: 
»Zur Fortführung der Reſtaurationsarbeiten des Schloſſes zu 
Marienburg 10,000 Ar", da der Etat hierfür in dieſem Jahre 
keinen Anſatz enthält. Der Antrag ging an die Budgetcommiſ⸗ 


ſion und dieſe hat nunmehr beſchloſſen, dem Abgeordnetenhauſe 


die Ablehnung des Antrages zu empfehlen. Referent über die⸗ 
ſen Beſchluß iſt der Abgeordnete von Minnigerode. 

— Danzig, 4. März. Die Königl. Staatsanwaltſchaft hat 
jetzt gegen die 42 Bewohner Danzigs, welche, ohne wahlberech⸗ 
tigt zu ſein, in die Wählerliſten eingetragen waren und am 28. 
October v. Is. an der Reichstagswahl theilgenommen haben, 
eine Anklage wegen intellectueller Wahlfälſchung erhoben. Den 
Angeklagten wird namentlich zum Vorwurf gemacht, daß ſie in 
den zur Perſonenſtands⸗Aufnahme alljährlich curſirenden Haus⸗ 
liſten den Vermerk unterlaſſen haben, daß fie Ausländer ſeien. 

— Rieſenburg, 5. März. Die Frage, ob die Stadt durch 
Brunnen beſſer mit Waſſer verſorgt werden könne, als durch die 
oft verſagende und doch ſehr koſtſpielige Waſſer leitung, dürfte zu 
Gunſten der Brunnen entſchieden ſein. Der Fiskus hat am 
früheren Magazin: Gebäude, nahe am Schloßplatz, einen Brunnen 
herſtellen laſſen und bei 38 Meter Tiefe ſoviel Waſſer gefunden, 
daß es 27 Meter hoch im Rohre ſteht. Das Probepumpen hat 
die Unverſiegbarkeit der Quelle nachgewieſen. Das Waſſer iſt 
kryſtallklar, aber etwas weich. 

Allenftein, 3. März. eſtern Nachmittags erſchoß ſich 
in der Nähe des Stadtwaldes der Jäger G vom hieſigen Jäger⸗ 
Bataillon. Als Grund zu dieſer That hatte der Selbſtmörder 
auf einem Zettel, der bet ibm gefunden wurde, die Furcht vor 
Schande angegeben, die ihm wegen einer ihm zuerkannten 
Feſtungsſtrafe bevorſtehe. G. ſtammte aus der Neidenburger 
Gegend und ſoll einen Diebſtahl verübt haben. 


Joc ales. 
Thorn, den 7. März 1885. 
— Unſer Kaiſer wird am 22 März ſein 88 Lebensjahr vollenden. 
Zur Feier dieſes Tages findet an demſelben hier im Artushofe ein 
Diner ſtatt, das ſich vermuthlich einer lebhaften Theilnahme erfreuen 
wird. (S. d. Inſerat). 


der Ritter... Um dieſelbe Zeit jedoch war ein Knappe auf 

dem Schloß — ein junger, übermüthiger Fant und mit friſchem 

Angeſicht und blondem Lockenhaar. Wie es nun gekommen, weiß 

ich nicht, aber Fatime — jo hieß die fremde Prinzeſſin — ſah 

9 5 jungen Burſchen und in beider Herzen entbrannte heiße 
6 

„Lucile“, die Gräfin unterbrach fie ein wenig ungeſtüm, 
„find Sie ſchon einmal verliebt geweſen?“ Die Gefragte lachte: 
„Nein, ich bin nie dazu gekommen.“ „Es muß doch ſehr eigen⸗ 
thümlich ſein, wenn man verliebt iſt!“ fuhr die junge Schloß⸗ 
frau nachdenklich fort. — „Wiſſen Sie, mein Bruder, ber Frißz, 
war es einmal. Du lieber Gott! er wurde ganz bleich und aß 
gar nicht mehr und Mama — die wußte natürlich nichts davon 
— wollte ſchon zum Irzt ſchicken ... Aber erzählen Ste 
weiter.“ „Alſo: ſie liebten einander und wenn Alles im 
Schloß zur Ruhe gegangen war, dann ſchlüpfte Fatime wohl 
leiſe in den Park, wo ſie in einer dunkelen Laube den blonden 
Knappen traf. 

„Sie wird gewiß noch ſehr Jung eweſen ſein, die fremde 
Prinzeſſin“, unterbrach fie wieder die Aubörenbe, „gewiß kaum 
ſiebenzehn Jahr wie ich und der Ritter wird alt geweſen ſein 
— ſo alt wie mein Gemahl.“ 

„Das weiß ich nicht“, ſagte Lucile, „aber dem Schloßherrn 
Nac das, Geheimniß verrathen, er kam dahinter und eines 

achts —“ 

„Eines Nachts“, wiederholte die junge Frau geſpannt. 

„Eines Nachts lauerte er ihnen im Part auf Er wildem 
Zorn riß er ſein Schwert aus der Scheide und ſtieß es dem 
verwegenen Burſchen, der es gewagt ſeine Herrin zu lieben, ins 
Herz; Fatime aber führte er ans Meer und ſtürzte die Unglück ⸗ 
liche von einer hohen Klippe ins Waſſer. Und nun — nachts, 


— Fünfziglähriges! Bürger⸗Jubiläum . Vielſeitige! Anfragen, 
welche in dieſen Tagen an uns gerichtet wurden, ob denn die ſtädtiſchen 
Behörden an dem Tage, an welchem unſer Mitbürger Herr Kirſch die 
Feier ſeines 50 jährigen Bürger⸗Jubiläums begangen, nichts veranlaßt 
haben, beantworten wir dabin, daß Herr Kirſch am 4 März, alſo an 
dem Tage der Jubiläumsfeier, von dem Magiſtrate ein Glückwunſch⸗ 
ſchreiben erhalten hat, welches dem Jubilar die wärmſten Sympathieen 
der flädtifchen Verwaltung für feinen großen Eifer und Fleiß, welche er 
der Commune gewidmet bat, ausdrückt. Herr Kirſch war längere Zeit in 
der Stadt⸗Verordneten⸗Verſammlung, 30 Jahre als Mitglied des Ar⸗ 
mendirectoriums und 13 Jahre in der Waiſenhausdeputation thätig. 
Aufrichtiger Dank ſei unſerem verdienſtvollen und braven Mitbürger 
dargebracht. 

— Handelskammer. Das bekannte Verhalten des deutſchen Han⸗ 
delstages zu den Anträgen auf Stellungnahme zu der Getreidezoll⸗Er⸗ 
böbung hat die hieſige Handelskammer veranlaßt, ihren Austritt aus 
dem Handelstage zu beſchließen und den Verband der deutſchen Seehan⸗ 
delsplätze um eine auch den Binnenplätzen den Beitritt ermöglichende 
Reorganiſation zu erſuchen. Die hieſige Handelskammer will dann ſo⸗ 
fort in dieſen Verband eintreten. Ein gleiches Vorgehen wird nach 
75 1 3.“ auch innerhalb der Handelskammer zu Bromberg vor⸗ 

ereitet. 

— Concert. Wir haben vor einigen Tagen ſchon mit wenigen 
Worten auf den bevorſtehenden hohen Kunſtgenuß, welcher uns in dem 


am nächſten Mittwoch (ſtatt, wie urſprünglich beſtimmt, am Donnerſtag) 


fattfindenden Concert des Herrn Popper bevorſteht, hingewieſen. Das 
Programa enthalt, wie unſere veſer aus dem Juſeratentheile erſehen, 
eine Reihe hochintereſſanter Compoſitionen. Die künſtleriſche Bedeutung 
des Herrn Popper iſt zu anerkannt, als daß wir noch nöthig hätten, 
uns des Weiteren über dieſelbe zu verbreiten. — Fil. Tereſa Toſti 
einer Schülerin der berühmten Viardot Garcia, gebt gleichfalls ein bedeutender 
Rufvoraus. Seltene Reinheit, Ausgeglichenbeit und Biegſamkeit der Stimme 
klare und rubige Tonbildung, feine Schattirung und lebendige Wiedergabe 
im Vortrage beiteren Genres, ſowie dramatiſche Gewalt für den ernſten 
Stil, ein Organ voll füßer Tonſaftigkeit und edler Klangfarbe, Egali⸗ 
tät in techniſcher Beziehung und vollendete Verbindung der Töne, Kor⸗ 
rektheit der muſtkaliſchen Figuren: Das find die Vorzüge, welche der 
Sängerin von einem namhaften Wiener Blatte nachgerühmt werden. 
Herr Panzer iſt gleichfalls als tüchtiger Virtuoſe bekannt. 

1 — Theater. Die geſtrige Aufführung des Heinemann'ſchen Luſtſpiels 
„Der Schriftſtellertag“ fand vor leider nur ſchwach beſuchtem Haufe ftatt. 
Das Stück, das ftellenweife den Character des Luſtſpiels verliert und in 
das Schwankartige verfällt, wurde recht gut gegeben. Es fehlt uns heute 
an Raum, um näher auf die Vorzüge und Schwächen desſelben einzugehen. 
und kommen wir möglicherweiſe noch darauf zurück. Für beute ſei nur 
bemerkt, daß ſich um den Erfolg desſelben in erſter Linie Frl. Brede 


verdient machte, welche als „Ella“lin der That eine vorzügliche Leiſtung bot. 


Auch Herr Schwerin mußte ſich als „Literat Mumme! mit Recht den 
vollen Beifall des Hauſes zu erringen; nur übertrieb er manchmal, 
wozu der Geiſt ſeiner Rolle allerdings leicht verführt. Die übrigen Mit⸗ 
wirk enden thaten ebenfaus ihr Beſtes, um den Erfolg des Stückes zu 
ſichern. 

— Beſitzwechſel. Das dem Kaufmann Herrn Joſeph Prager in 
der Breitenſtraße gebörige Haus iſt in den Beſitz des Kaufmanns Herrn 
Hermann Seelig für den Preis von 114000 Markt übergegangen. Die 
Uebernahme des Hauſes erfolgt am 1. Januar 1886. 

— Widerruf. Die von uns in unſerer vorletzten Nummer gebrachte 
Nachricht von dem Verkauf des Dr. Kugler'ſchen Hauſes an das könig⸗ 
liche Artillerie⸗Depot, berubt, wie wir vernehmen, auf einem Irrthum. 

— Zur Unterſtützung der Abgebrannten in der Jacobsvorſtadt, 
welche belanntlich nicht verſichert waren, bat ſich unter Vorſitz des 
Herrn Oberbürgermeiſters Wiſſelinck ein Comitse gebildet; 155 A1 
ſind bereits eingegangen und ſind weitere Gaben dringend erwünſcht. 
Auch Kleider, Naturalien etc. werden mit Danf angenommen und ſind 
ſolche an das Polizei⸗Commiſſariat zu ſenden. Die Herren, welche ſo 
freundlich waren, die Sache in die Hand zn nehmen, dürfen ſich wohl 
eines guten Erfolges derſelben verſichert halten. 

— Militärpflicht der Lehrer. Nach neuerer Verfügung haben 
die Volksſchullehrer und Candidaten des Volksſchulamts von letzt ab zu 
derſelben Zeit ihrer Dienſtpflicht zu genügen, wie die zum erſten Mal 
übenden Erſatzreſerven, und dieſelben werden künftig ſo eingeſtellt wer⸗ 
den, daß das Ende ihrer Dienſtzeit mit dem Abſchluß der 10 wöchentli⸗ 
chen Uebung der Erſatzreſerven zuſammen hängt. 2 

— Eentral:Berein weſtpreußiſcher Landwirthe. Die diesjährige 
Generalverſammlung des Centralvereins wird in Danzig am Sonna⸗ 
bend, den 21. März, von Vormittags 11 Uor ab im Gewerbebausſaale 
ſtattfinden. Derſelben werden am 20. März Vormittags eine General⸗ 
verſammlung des Vereins für Reviſion von Dampfteſſeln und Nachmit⸗ 
tags eine Verwaltungs rathsſitzung des Centralvereins weſtpreuß. Land⸗ 
wirthe vorangehen. 

— Polizeibericht Es wurden im Laufe des letzten Tages 5 Per⸗ 
ſonen verhaftet, unter ihnen eine Frau, welche trotz öffentlicher Unter⸗ 
ſtützung das Publitum durch Anbetteln beläſtigte, ſowie ferner eine Kelle 
nerin, welche hier zugereiſt war und ſich in ihrem letzten Aufenthaltsorte 
gegen das Polizeigeſetz vergangen hatte. 


um die Johanniszeit, wenn der Jasmin ſtärker duftet und die 
Nachtigallen ihre wunderſamen Lieder fingen, fol eine ſchlanke 
Geſtalt in wolkenweißem Gewande den Wellen entſteigen, ſoll 
lautlos über die Kieswege des Gartens wandeln, mit traurigen 
Augen, die weißen Hände ringend, im ſüdlichen Thurm ver- 
ſchwinden und durch die Corridote huſchen Man dürfe ſie aber 
bei Leibe nicht anreden, denn 

In dieſem Augenblicke erſchten der alte Diener des Grafen 
auf der Schwelle. Der Herr Graf laſſe die gaädige Frau zu 
ſich in den Salon bitten — ſagte er. Bei ſich aber dachte er, 
als er die junge anmuthige Geſtalt mit den blonden Flechten 
auf dem Schemelchen Aigen ſieht, den Kopf nachdenklich auf die 
Hand geſtützt und zu ihren Füßen das braune Hündchen mit 
ſchläferig blinzelnden Augen: „Wie in einem Märchen.“ 

Dann verſchwand er, während die Gräfin ſchnell die Kerzen 
im Armleuchter anſtecken ließ und dann vor den Spiegel trat, 
um ihre Toilette zu ordnen. 

„Sie werden za die Chokolade zuſammen mit dem Herrn 
Grafen einnehmen?“ fragte Lucile. 

5 Ihre Geſchichte erzählen Sie mir nachher 

zu n rk 

Sie ſchlug die Portieren zurück und ging durch eine Reihe 
reich auszeſtatteter Gemächer in den Salon. Hier brannte im 
Kamin ein hellloderndes Feuer und in dem den Flammen nahe 
gerückten Seſſel ſaß, die Füße in ſeidene Decken gehüllt, der 
Graf von Falkenhorſt. „Bon soir, cher- Angelique“, ſagte er, 
zühr feine magere, weiße Hand entgegenſtreckend — „vergieb, daß 
ich Dir nicht entgegen gehe, aber die Schmerzen in meinen Füßen 
find wieder einmal arg, fo arg, daß ich Dich heute ſogar das 
Mittagsmahl allein einnehmen laſſen mußte.“ 

(Fortſetzung folgt.) 
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war gerade in den Schacht hinabgelaſſen, als die Exploſion er Ruf. Banknoten 214 21390 

folgte, wodurch der Hauptſchacht ſofort vollſtändig mit Trüm⸗ Warſchau 8 Tage 2213—860213—55 a 

mernßangefüllt wurde, die den Zugang zu demſelben verſtopften Kuſſ. Sproc. Anleihe v. 1877. 99—75 39 70 Waſſerſtand der Weichſel bei Tborn am 7. März. 1,46 Meter. 
Beim Rettungswerk, das vergeblich war, verunglückten noch Poln. Pfandbriefe 5proc.. . . . 66—70 66—50 

zwei Mann. ö Poln. Liquidationspfand briefe 58—80 38—70 


| Weſtpreuß. Pfandbriefe 4pro e. 102 —80102— 70 
Zur Feter des 88. Geburtstages Für eine Daupfſchneidemũhle Er — — ¶ -u—— 
Sr. Majeſtät unſers erha⸗ Russi.Gouv. Welhynlen Ausverkauf. Tun enleidende 


werd. v. ein. Berl. Holzhandl. geſ. finden ſichere Bülfe durch den G 
benen Kaiſers und Königs 1 Schneidemüller, der 2 Hola Wegen Aufgabe des Geſchäfts ver- meiner Lebens - Eſſenz. Hußten 150 U 


Theer⸗Verkauf. 
Die Gasanſtalt hat ca. 2 0 Faß 
Theer im Ganzen oder getheilt zu ver⸗ 


Befolgung der Vorſchrift für den Erfolg 


we um rege Theilnahme falle den Maſchiniſten vertreten kann. G. nn f }- 
bis 1 . März, Anmeldungen nimmt bis zum 19. Beide müſſen der polniſchen Sprache 3 Mk. Belohnung 29 75 At Franke onen Dane 


kaufen. findet am kaufe mein Lage wurf bö a f 
f f r „wurf bört nach wenigen Tagen auf. Viele, 
e e . Be Dana Si 
jedem Pieter unterſchrteben werden. im Artushofe ein Diner ftatt muß, u. 1 Heizer, der Schloſſer⸗ u. billigſten Preiſen. derung. Katarrh. Suften, Geiſerkelt 
Gebote wolle man Die ergebenſt Unterzeichneten bitten Schmiede Arbetten verrichten u. i. Nolh⸗ B. Bulinski. 12 fie ſorort und teiſte ich bei ſtrenger 


Vormittags 11 Uhr März Herr Weinhändler Voss ent- mächtig fein. d 5 
im Comtoir der Gasanſtalt abgeben. ea ’ Offerten mit Zeugnigabichr, erbeten Pietsch = 5 6 5 s Her hemiteiten gegen Beſceintgeng der One 
Thorn, den 6. März 1885, Thorn, den 7. März 1885. sub. J. U. 7768 | n, Coppernicusſtr., der Finder bebörde oder des Ortsgeiſtlichen gratis. 
ie l . eines Manuſkripts zum polniſchen Wör- Avotbeker Dundel, Tötzſchenbroa. 
Der Wagiſtrat. Neige. scheibe ae an Rudolf Messe, Berlin SW. terbuch (2 Hefte im ſchwarzen Deckel⸗ Stal Pen > für 2 Pferde 
R eige. Guntemeyer. Grillo. cn ——ͤ | | 
. olizei-Bericht. Dr, Hayduck. Krahmer Wegner. Eine franz. Bonne i re, . ur — allung nebſt Burſchen⸗ 
Während der Zeit vom 1. bis ult. Wisselinek. (Schweizerin, kath.) m en gelaß zu vermiethen. 
. fin: Kita Bekanntmachung su e e e Ein dunkelbrauner wi u A, Guksch. 
iebſtähle zur Feſtſtellung, 8 tütze der Hausfr., Geſellſch., Erzieh. 8 Ein Heiner Faden w Weh. 
jerner: Am ee 8 ER rz er., empfiehlt 5 ‚Hühneı hund nung von sofort zu ER — 
28 liederliche Dirnen, DER DE Frau A. Lindenberg, Danzig, en Kamen „Po“ börend, iſt mir Brückenſtraße 45, 
38 Obdachloſe, 1 in ern in unterzeichneten Holzmarkt 20. aan. Wiederbringer erhält Be⸗ (Cine fein renovirte Familienwoh⸗ 
25 Faker der Sefer. ene, | GM Feine, @ieitiner Beringe; nl Eo er 
19 Perſonen b. der Entleerung der Latrinen, Haus pe ee er! mE freundliche en hen 
wegen Straßenſtandal und Schlägere. „ did und Mülgeuben, genten, Wasch- & Plätt - Anstalt Etage zu vorm. Paſſage 309. 
12 Perſonen zur Verbüßung von . der Fugrenleiſtung Adreſſen unter ©. Z. 100 durch N 
Schulſtrafen, und 3 90 lin — 5 — Wege Rud. Mosse, Stettin, erbeten. J Glo pi Bend fler he 2. Linie grobe 
7 Perſonen zur» Verbüßung von der öffentlichen Submiſſion ſtatt. verjendet Anwelſung 1. a 10. und kleine Wohnungen vom 1. 
Roltgeifzafen Die Bedingungen liegen in unſerm Umſonſt Rettung von Trunk | Aunahme in der Wäsche-Fabrik v. A. Kube n 5 — 
zur Arretirung gekommen. Bureau zur Einſicht aus. 8 ſucht mit auch ohne Wiſſen Thorn, Elisabethstr. 87, 1 ohnung, 2 Stuben nebit Alfoven 
1168 Fremde find angemeldet. Thorn den 7. Mär; 1885. M. Falkenberg, Berlin, E Alle Gläubiger an Herrn Ferdinan 1 ee Zubehör, und eine Wohnung, 
Als gefunden angezeigt und bis Kgl. Garniſon⸗Verwaltung. Roſenthalerſtr. 62. Gude in Mocker werden aufgefordert 4 er e, Alkoven und Küche vom 1. 
jetzt nicht abgeholt: ie dne 100te ſich innerhalb acht Tagen zu melden g = — e 
1 Saſchendad gezeichnet F T. für geräucherte, marinirte u. frische Seefische, und ihre Forderungen bei mir e | 5 ——s0ett AeuKEbl. Shark 287, 
3 Servietten, 1 2 Sen 9, e el. 4½ Pfund reichen. Nach dieſer Zeit werden For⸗ te von mir bewohnte 3. Etage, im 
2 Beutel Schjeßſchrot, aer 180 — 2,00, derungen nicht mehr berückſichtigt. a 9 75 des Schmiedemfirs. Ser 
Bürſten (f. g. Kardätſchen), Kieler Sprotten p. 2 Kisten n | 4 Thorn, den 6. März 1885. onszinski, Neuſt. Markt No. 25 
n. Speckbücklinge Kiste a 8 Stick enth | 741 ; rg 7 H. Granke, fit meriegungsß. 3. 1. urs 1885 7 vn. 
rn — es er 1 ee are >80. Zahnseife & Zahnpasta, 5 Poſthalter. e 1 — —— 
1 under grosse 16 — 20 Stück p. Kiste Das ange nehmſte und ewährt u eden Sonnabend und Mitt. 1 oynung, uben, L 
ibrer Hatte innerhalb 3 Monaten an enn Eee TE vermiethen. 
die unterzeichnete Polizei Behörde zu Ger. Aal p. Kiste 8 Pfd Netto 10,60 3 Gerechteſt 12 
wen 0 5 Pd Netto 8 M. 7,00. a) echten Waldheimer Originalpackungen mäntel, Paletots und Umhänge Zu erfragen Gerechteſtraße 126. 
Thorn, den 6. Mär; 1885 Russ. Sardinen in Pickles p. 10 Pfd. Fass zu 40, 50 Pfg. Vorräthig in der zu jedem annehmbaren Preiſe verkauft. 2 Zim. ohne Zubeh. verm. 5. 1. Apr. 
Di » 8. März 5. x M. 2,60. Löwen-Apotheke, in den Drogenhand⸗ Jacob Goldberg. bill. Martha Haeneke, Culmerſtr. 332, 
Die Polizei⸗Verwaltung. 1 8 3 42 lungen von Hugo Claas und Adolf Hinterlader Scheiben) m h Die bisher von Herrn Lieutenant 
Verkauf Aal in Gelee p. 10 Pfü, Fass 6,00, p. 5Majer, ſowie bei F. Menzel in Thorn. [Ib Sb, Lauff bewohnte 1. Etage in meinem 
21 a 0 Pit Fass M. 3,60. "F 71 at feld di vorzügliches Gewehr billig verkäuflich Haufe Coppernieusſtr. 171 beſteh. 
zen 20, März 1 7 fl. Bratheringe p. 10 Pia, 50 b 4 e dei C. A. Guksch, Breiteſtraße. 3 1 Zubehör u. 5 
ormittags 11 Uhr Pe n en z Eine N gelaß vom 1. April au vermiethen. 
jolen auf ber Culmer Esplanade ver-| ebe ee: Ey 25 Stück] Platz vor dem nenen Chor 1 a. Cementwaaren Fabrik W. Zielke. 
= Ae Königlichen Dienſt nicht e er ausg. Br Kiste 1 55 expedirt Paſſagiere mit über 4 Morgen Kiesland in Thorn in möbl. Sim. 5. 1. Apoll z. verm. 
geeignete Gegenſtände gegen gleich | Pfd. Netto 80 — 3,00, von Bremen nach ‚tft billig zu verkaufen oder zu verpachten. B. Lehmann, Gr. Gerbeiſtr. 291/92. 


ff. Limb. Käse p. Kiste 9 Pfd. Netto N , e 
werden ung meiſtbietend verkauft 5 a 22 2,80. 5 4 5 Au erft. bei J. Skowronski, Thorn ine Fleine freund che Wohnung zu 
Holst. Holländer Käse Köpfe von ca. 10 EBR @ T K a | Einen Lehrling er 5 vermiethen Bäckerſtraße 247. 


Thorn, den 6. März 1885. Pfd. p. Pf M. 0,40 

S 5 ee mit den Schnelldampfern des ſuche von ſogleich für mein Colonial (Cin möbl. Zimmer u. Rab. auf der 
Königl. A ttiflerie- Depot. p. Post franco u. zollfrei gegen Nachnahme Norddeutsch en Lloyd. Waaren > Ein Ci tn E Altſtadt geſucht. Adr. mit Preis⸗ 
y garrengeſchäf 


oder Einsendung des Betrages. 


Freiwillige Seriteigerum . | Ottensen bei Hamburg. Neiſedauer 9 Tage. F. Janitzko, angabe. in d. Ep. erbeten unter M M. 


Am Dienſtag, 10. März d. e F se a NT er 5 Crone a. d. B. ine Wohn park, 2 Stub, Rüde 
D . 10 Uhr s d. IJ, H. Kreimeyer, Direct von Hamburg. ern. C 2 


Bub. iſt vom 1. April z. verm. 


A. L. Mohr Nachfolger. Apfelſinen & Dtzd. 1 M.) Sardinen Ein junges Mädchen im Waſche⸗ 
werde ich auf dem hieſigen Markiplage; Seefisch- Fr Consum-Artikel-Export, ne a Dod 1M rn nähen erf., ſucht Beſchäftigung in und | Seglerftr. 141. Zu erf. 1 Tr. n. h. 
36 Pferde, 18 Stück 2 ½ zöllige, | ital. Birnen A Pfd. 40 Bf.) A Kiſte 75 3 außer dem Hauſe. Zu erfragen in der 1 mödl. Zim u. h. Cab. 1 Tr n. v. 
4 Stück 3zöllige, 16 Stück 43zöll., 0 empfiehlt Clara Seupin Expedition d Ztg. bis jetzt v. Hrn. Hauptm Stamm bew. 
faft neue Laſtwagen, Verdeckwagen, Be 4 Be rn (Mo. 1. br 10m Sänhmaderfte 354. 


Britſchken Selbſtfahrer, 5 Roll- Die billigste und 
wagen, Arbeitsſchlitten und directeste Bezugs- 
Spazierſchlitten, 18 Paar quelle garantirt reine 
Pferdegeſchtrre, 1 neuen Sack'ſchen Tokayer med, Weine 
Patent-Saatpflug, 1 vierſchaarigen — von hervoragend- 
Schälpflug, 4 Pflüge, ſchott ſche sten Chemikern ana- 
und andere Eggen, 2 Kartoffel- lisirt — ist: 


pflüge, 1 Reinigungsmühle und ERN. STEIN, 


andere Gegenſtände l ; 
g tsbesitzer. 
öffentlich meiftbietend gegen ſofortige WeingureDe: | 
Zahlung verſteigern fortig Erdö-Bönye bei Tokay 5 5 


Dampf- Bettfeder-Reini DEE Täglich ee d. gu ern. 
Bon een an ki un kat ſricche Eher, Kaffee- und Hr dee Aa u sem 
Oſtern iſt meine Bettfeder Reini⸗ Deſſert- Kuchen, 


gungsmaſchine täglich im Betriebe. ſchöne Meſſinaer Apfelfinen, 


möbl. ee Fe u. ae 

elaß z. verm. ornerſtr. 234. 

Gegen EE | auch eandirte, Due Dertteir Wohnung ıft Nl. Gerber- 

2 . 1 — empfiehlt die Conditorei von E ſtraße No. 81 vom 1. April ab 
Ein großes Haus Leonhard Brien. zu vermieten. Näheres bei 
nebſt zwei Morgen Land, Gr. Mocker, Neuſt Markt 2:3, „ Januszewski, 


e Gr. Gerberſtraße No. 2676 
2 Häuſer Kl. Mocker nebſt 4 Morgen "Einen gebrauchte - - 
Gärtnerland, incl. Wieſe u. Obſtgarten y an gut erhaltenen utterstrasse 92/93 


leichten Rollwagen iſt die dritte Etage, beſtehend aus 3 


f Ungarn. und Stallung bei beiden Häuſern preis⸗ 
Wee DER ER r 955 Niederlagekbei — | werth bei günftigen Bedingungen zu billig zu verkaufen. Zimmern Kabinet, Küche und Zubehör 
Gerichtsvollzieher. S. Simon, Thorn. verkaufen bei Wegener, — E. Block, Schmiedemeiſter. . vom 1. April cr. zu vermiethen. 
| Altthornerſtraße 234. pPenſionäre Näberes bei S. Hirschfeld. 


N 


— 21 — ͤ —— Ü— 
m Dienftag, F. 10, rz er. ühnerau ö finden Aufnahme. Wo? ſagt die Expe⸗ in Laden Nebst W d Zur 
\ Vormittags 10 Uhr „Jedes Hühn Bird ge, Meine Pe ibung dition dieſer Zeitung. E behör iſt vom 10 Apfit in ver⸗ 
werde ich in der Pfandkammer des ornhaut un U „in Gr. Mocker iſt zu verkaufen oder miethen Bäckerſtraße 244 
er Pee eee den lat ER 5 a Wu 0 April er. zu vermiethen, auf Eiſenbahnſchienen Wwe Sztuezko, 2 Treppen. 
ette, egulator, [Wun 5 b 
1 Cylinderburenunu. kannten, allein echten Radlauer- ee 155 9 5 eee Tilk. ommerwohnung 
ſowie vor der Pfandkammer schen Hühneraugenmittel aus der M. v. d. Lancken. D möblirt oder unmöblitt, mit auch 
1 Wagen nebſt Wagenbretter Rothen Apotheke in Posen sicher S ch Junge Damen ohne Beköſtigung, beſtehend aus meh⸗ 
luetftbletend gegen gleich baare Bezah. und schmerzlos beseitigt. Carton merzloſes Einſetzen werden zum Lernen eugenommen bei reren Zimmern Zubehör und Burſchen⸗ 


n Gewehw, Kompt, "ui (EB Bicrast ven 
= ‚eideisiaufer, Berlin N WW. Drognenhandlung: _ _____ Zahnziehen, Nervlödten de. Seglerſtraße Nro. 138, II. Kor . Putsehbach. 
N Pianınos 15 Mk monatl. 1 Drehrolle ſteht St. Annen⸗ Alex. Loewenson, 5 1 Markt 299 zwei möbl. Im. Ein Wohn. beit. 3 Jim nebit Jud 

Bell-Orgeln ] Katalog gratis. ſtraße 144 zum Verkauf bei Dulinski, Culmerſtr. 308. III. Etage v. 1. April zu verm. zu v. Seglerſtt. 138. 4. Barlonsk, 


Concert Popper 


Nach langen ſchweren Leiden ent⸗ 
ſchlief heute ſauft in der Klinik zu 
Berlin unſer lieber Vater, Schwfe⸗ 
ger⸗ und Großvater und Bruder, 
der Rentier 5 

Wilhelm Pietsch 
im nicht vollendeten 0. Lebens⸗ 
jahre. 

Dies zeigt um ſtilles Beileid 
bittend im Auftrage der trauern⸗ 
den Familie an 

Thorn, den 6. März 1885 

H. Pietsch. 


— — —— — a > 


Freitag, den 6 cr. Nachm. 5¼ 
Uhr ſtarb mein innig geliebter 
guter Mann, Vater u. Großvater 
der Königl. Bahnmeiſter 
Adolf Schubert 
in ſeinem 58. Lebensjahre. 
Um ſtille Theilnahme bittet 
Bahnhof Thorn, d. 7. März 1885 
Die hinterbliebene Wittwe 
Margarethe Schubert 
im Namen der Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Dienſtag, 
den 10. er., Nachm. 3 Uhr, vom 
Trauerhauſe auf dem Neuſtädt. 
Kirchhofe ftatt. 


Heute Freitag, den 6. d. Mts, 
Nachm. 4 Uhr ſtarb nach kurzem 
Leiden ſtill u. ergeben der Beſitzer 

Michael Putzke 
im 83. Lebens jahre. 
Dies zeigt an im Namen der 
Hinterbliebenen 
Mocker, den 6. März 1835 

J. Munsch. 

Die Beerdigung findet Montag 
Nachmittag 3 Uhr vom Trauer⸗ 
hauſe (Mocker) auf dem Alt⸗ 
ſtädtiſchen Kirchhofe ſtatt 


ee ́ —:—dd! — 

Orts-Kranken-Kaſſen. 
Seitens der Kaſſenmitglieder wird vielfach Klage 
darüber geführt, daß die Arbeitgeber der ihnen 
gemäß $ 65 des Reichsgeſetzes vom 15. Juni 
1883 auferlegten Verpflichtung ein Drittel des 
Beitrages für ihre verſicherten Arbeiter zu 
leiſten nicht nachkommen, vielmehr denſelben 
den vollen Beitrag vom Lohne kürzen. 

Wir nehmen hieraus Veranlaſſung die be- 
theiligten Arbeitgeber darauf aufmerkſam zu 
machen, daß die Beiträge zur Allgemeinen 
Ortskrankenkaſſe zu 2 Drittel von dem Ar⸗ 


beitnehmer und zu 1 Drittel von dem Ar⸗ er N 
beitgeber zu leiften find und daß Zuwieder⸗ ME 


handelnde nach 8 82 eit. mit Geldſtrafe bis 
zu 300 Mark belegt werden. 
Thorn, den 5. März 1885. 


Der Vorſtand der Allgemeinen i 


Ortskrankenkafe. 
In Vertretung 
Der Magiſtrat. 


Oris⸗Kranken⸗Kaſſen. 


Wir bringen hierdurch zur Kenntniß 2 


der betheiligten Arbeitgeber, daß Zah⸗ 
lungen zur Allgemeinen Ortskranken⸗ 
kaſſe bis auf Weiteres nur an den 
Vormittagen von 8 — 1 Uhr ent⸗ 
gegengenommen werden. 

Thorn, den 5. März 1885. > 
Der Vorſtand der Allgemeinen Orts⸗ 
Krankenkaſſe. 

In Vertreſung 


Der Wagiſtrat. 
Bekanntmachung. 


3 


Die Erhebung des Schulgeldes für) 
den Monat März er. reſp. für die] 


Monate Januar März er. wird 
in der Höheren: und Bürger: 
Töchterſchule: 
am Dienftag, den 10, d. Mts. 
von Morgens 9 Uhr ab; 
in der Knabenmittelſchule 
am Miliwoch, den 11. d. Mis. 
von Morgens 9 Uhr ab 
erfolgen, wovon wir den betreffenden 
Eltern reſp. Erziehern der Kinder 
9 Schulen hierdurch Kenntniß 
eben. 


Die Erhebung des Schulgeldes er⸗ 


folgt nur in der Schule, wobei wir 
bemerken, daß die bei der Erhebung 


im Rückſtande verbliebenen Schulgelder 


erecutiviſch beigetrieben werden. 
Thorn, den 6. März 1885. 


Der Wagiſtrat. 


Tivoli. 
Frische Pfannkuchen. 


— — 


Mittwoch, den 11. d. Mis. nicht Donnerstag. 


3 Am 19. und 20. März d. S. In der Aula der Bürgerschule 

ö = Zieh rn == Mittwoch, den 11 März, (Abends 8 Uhr) 
der Großen Hchlefifchen Loklexie zu Breslau CONCERT 

1 un” 2000 $ ew i nne i des Violoncell-Virtuosen 


g 5 D 
darunter Haupfgewinne i. W. v. | 
45 29 0 l s00onm, DavidFopper 
ark, ark u. ſ. w. a 
n ee dab stenturs Frl. Teresa Tosti u. Rudolf Panzer. 


— 
7 3 2 0 R für Plakate kenntlichen 794 Fax 
Lo O ſe a S „30 Mk. Verkaufsstellen zu ORTEN e Pianist. 
ben. — Auch direkt zu beziehen durch f ö PR OG R A MIM: 
entur, Hannover. 1. Wandererfantasie Schubert 6. Variationen. D-moll Xaver Scharwenka. 
— — Herr Rudolf Panzer. D 
— r a) Arie I. S. Bach. 
’ ; 2. J bp) Courante Tartini a) Waldesgespräch Schumann. 
— sera — — 8 c) Garotte Popper, b) Lehn' deine Wang an 
DAS MÖBELMAGAZIN Herr David Popper. 3 meine Wang’ Jensen. 
von 3. Arie aus 8 Gluck. 40 en 1 Lassen, 
"rl. Teresa Tosti. er Schmie . Viardot. 
0 Ad. W. Cohn 4. { ) Träumerei Schumann Frl, Teresa Tosti, 
8 Y in Thorn, St. Annenstrasse 187 N b) en 13 Popper. j a) Nocturne 
— empfiehlt einem hochgeehrten Publicum sein 8 a. Der Tod und das Mädchen Schubert. N 00 . rana. 
r f 7 r 5. ) p) Gelb rollt mir zu Füssen Rubinstein. ® RIM 
LE wohlassortirtes Lager von Möbeln, DIE Ri Vergebliches Ständchen Brahmk Herr David Popper, 
und in seiner eigenen Werkstätte angefertigten Polstersachen, von den Frl. Teresa Tostl. 
feinsten Garnituren bis zu den gewöhnlichen Sophas Bi ; 3 3 
Eu Be ; h 2 x illets zu nummerirten Plätzen & 2,50 und St i à 1.5 
Bei vorzüglicher Arbeit stelle ich sehr solide aber feste sind zu haben in der Hachen des 2 een d.1,00 MR 
Preise und bitte ich ein hochgeehrtes Publicum bei vorkommendem 
Bedarf sich davon zu überzeugen. Walter Lambeck. 
um 


| ARE 5 N N e P 5 Ne Dee 
8 
3 Bet Empfang meiner 


1: Neuheiten in Frühjahrs⸗ und Sommer⸗ 5 
Stoffen 


geftattete ich mir, auf mein eich aſſorttrtes Lager ſämmtlicher Herren⸗ 
Stoffe ganz ergebenſt aufmerkſam zu machen, ö 
f Durch große Einkäufe in nur neuen doch auch ſoliden Stoffen für 
die in Ausſicht ſtehende Salſon, bin ich in den Stand geſetzt, für jeden 
Geſchmack die größte und ſchönſte Auswahl bieten zu können. | 
Was Preiswürdigkeit, guten Sitz und Arbeit anbelangt, beziehe 
ich mich auf das mir während meiner hieſigen Proxis in jo reichem 
Maaße entgegengebrachte Vertrauen und kann wohl mit Recht meine 
Veiſtungen in dieſer Beziehung denen jedes Berliner Hauſes 
gleichſtellen. 
5 Mich dem geneigten Zuſpruch einer geehrter, Kundſchoft beſtens 
empfehlend, zeichne mit Hochachtung ernebenft 
A H. Hoenke, 
Altſt. Markt 156 neben dem Haupt⸗Zollamt. 


0 9 * 
11! Geſchäfts⸗Eröffnung !!! 
(Filiale.) 
Dem geehrten Publikum Thorn's und Umgegend die ganz 
ergebene Anzeige, daß ich von heute ab 
im Hause des Herrn Hempler, 
Culmerstrasse Nr. 310, 
eine Filiale von meinen anerkannt guten Schuh- und Stiefel- 
Fabrikaten errichtet habe. Bitte das hochgeehrte Publikum mein 


Unternehmen hochgeneigteſt unterſtützen zu wollen. 
Hochachtungs voll 


W. Husing, 
Schuh und Stiefel ⸗ Fabrikant aus Tilſit. 


N — 


Der 


Raub der Sabinerinnen 
wird zu halben Preiſen noch⸗ 
mals zur Aufführung erbeten. 
Viele, die am Donnerſtag 
kein Billet erhalten. 


+ Blookers ss 
47272 


95 AKunfliche Zähne 


werden naturgetreu ſchmerzlos 
unter Garantie des Gußpaſſens 
angefertigt. 
Zahnſchmerz 
ſofort beſeitigt u. ſ. w. 


HK. Smieszek. 
Dentiſt. 
Neuſtädter Markt No. 257 
neben der Apotheke. 


der Pain⸗Expeller mit 
ur „Auker“ iſt echt und dasjenige 


Neu eröffnet! 


Stellen- und Vermittelungs-Lomptoir. 
Pachaly & Freund, 


6. Brückenstraße. 6. 
(Im Haufe des Herrn Uhrmacher Willimtzig.) 


Suche per I. April oder 1. Mat 


einen 


Die 
Wäsche- Fabrik Kellnerlehrling. 


Lehrzeit 2 Jahre. Gehalt nebſt Trink. 


Agenturen. 


Ypjag-sunjtumop 


wen el icht unbedeutend. 
K. Kube, ieee Schückermann, 
BER, Ar a N 87. Elisabethstrasse 87. 2 Bahnhof, Graudenz. 
1 55 — = — . empfiehlt jeder Art 2 eiſerne Kochherde Neben bil. 
PEN eder Ver leic . eee a Herren-, Damen- und Kinder- zum e Gerechteſtraße 99. 
Wäsche. Wiener Cafe. 


e er Amerik. Brillam-Glam-Atärke 


1 Elb A z . 8 ali . 
yon Fritz Schulz jun.;Leipzig, er a Heute Sonntag 


leicht u.sicher. leg 20, Pfennige. a Ob erhemden Bockbier. 


2] unter Garantie des Gutsitzens, 75 Wiener af 
i (Mocker.) 


— ö Sonntag, den 8. März 1885: 
- roßes 


| een nech Conga, 
Fleisch-Extract Holz⸗ u. Melall⸗Sürge ausgef Nen e 11 Pomm. 


Anfang 4 Uhr — Entree 30 Pf. 


r y — 


wenn jeder Topf | A. Bartlewski F 
Ur aecht den Namenszug 8 | Seglerſtraße 138. Le era 


— — 75 BLAUER FARBE 2 1 5 en; Wiaterial- und a 
Liebig's Fieisch-Extraot dient zur sofortigen Herstel- Hofort eng be se Stadt Cheater in Thorn. 
lung einer vortrefflichen Kraftsuppe, sowie zur Verbesserung vertrauten jungen Mann als Sonntag, den 8. März 1885. 
und Würze aller Suppen, Saucen... e dd Flasche | 1 er f ä uf et; 16, Vorſtellung im 2. m 
speisen und.bietet, richtig angewandt, neben ausserordent- Gefl. Offerlen mit Zeugniße zu richten an Lumpaci vaga undus 
licher Bequemlichkeit, das Mittel zu grosser Ersparniss I. Heyer & Hirschfeld Ober: 
im Haun Vorzügliches Stärkungsmittel für Schwache in: Liquidation. | Das 3 Kleeblatt. 
und Kranke. | Gulmsee. | Poſſe 128 aner t von 
Zu haben bei den Herren L. Dammann & Kordes, J. G. Ad das größte und ſchmack Leim, Tiſchler, Herr C Müller; Zwirn, 
A. Mazurkiewiez, F. Raciniewski, eee 2 R Hane ni hafteſte Brod bei Schneider, Herr Jung; Knieriem, 


tear Neumann in Thorn. II. i i L. S N 
S ·m e | 


Verantwortlicher Nedatteur H. Burgwardt in Thorn. Druck und Verlag der Natböbuchdruderel von Eraat Lambeck in Thorn. 


(Iüuſtrirtes Unterhaltungsblatt.) 


